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Glaubten wir nicht alle frühner

Daß wir klüger seien

Und ein größeres Hirni heien

Als die Hühner?

Wenn die fremden Bomber brummen

Kann man die Gescheiden

Ohne Mühe von den Tummen

Underscheiden!

Chinesische Arztgeschichten
Auch im Reich der Mitte sind seit

alters her hohe Arztrechnungen nicht
unbekannt. Min-Ling, ein reicher
Handelsmann, bekam von dem berühmten
Ohrenspezialisten Kwang eine gesalzene

Rechnung für eine kleine Operation,

die er an seinem Söhnchen
vorzunehmen hatte. Nun muh man wissen,
dah Professor Kwang selbst schwerhörig

war und sich nur mit Hilfe eines
Hörrohres mit seinen Patienten verständigen

konnte. Darüber verwunderte sich
das Söhnchen Min-Lings. «Vafer»,
fragte der kleine Chines, «warum heilt
denn der Herr Professor nicht sich

selbst, wo er doch ein so berühmter
Spezialist ist?»

«Wahrscheinlich wird es ihm zu teuer
sein!» sagte Min-Ling.

+

Im alten China waren die Aerzte
verpflichtet, so viel Laternen vor ihren
Häusern aufzuhängen, als Patienten in
ihrer Praxis gestorben waren. Eines
Tages schickte ein Europäer seinen Boy
nach einem chinesischen Doktor. Er gab
ihm die Weisung, nach einem Ausschau
zu halten, vor dessen Haus die wenigsten

Laternen hingen.
Nach längerem Suchen fand der Boy

das Haus eines Arztes, welches nur mit
einer Laterne versehen war. «Dr. Ko»

stand an der Türe und darunter in vielen

blumigen Anpreisungen, in
welchen medizinischen Künsten der Doktor

seinen unübertrefflichen Meister
stellte. Mit dieser Leuchte der Wissenschaft

kehrte der Diener zu seinem
Herrn zurück.

Während der Untersuchung drückte
der Europäer seine Bewunderung dem
gelehrten Sohn des Himmels darüber
aus, dah er in seiner Praxis bis jetzt nur
einen Toten zu verzeichnen hätte. «Wie
lange üben Sie übrigens Ihre ärztliche
Kunst schon aus?» erkundigte er sich.
«Seit gestern » antwortete Dr. Ko und
verbeugte sich tief vor seinem
Patienten. Nacherzählt von EAL
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Unljerscneilien!

Ltiinesisclis ^^tgsseliiclitsii
/ucii im ksicii cisr /Viitts zinci zsit

sitsrz iisr iioiis ^ritrsciinungsn niciii
unizsicsnnt. /Viin-I.ing, sin rsiciisr i-isn-
cisizmsnn, izsicsm von cism lzsrüiimtsn
Oiirsnzrzsiisliztsn Xwsng sins gszsi-
isns ksciinung tür sins Icisins Oosrs-
tion, ciis si- an zsinsm 8önncnsn vor-
lunsiimsn iistts. »iun mutz msn wizzsn,
cisi; frotszzor Xwsng zsiizzt zciiwsr-
iiörig war unci zicii nur mit fiiits sinsz
i^örroiirsz mit zsinsn fstiontsn vsrztsn-
ciigsn Icönnts. vsrüksr vsrwuncisrts zicii
cisz 5öiinctisn /Viin-i.ingz. «Vstsr»,
trsgts cisr Icisins Liiinsz, «warum iisilt
cisnn cisr I-isrr frotszzor niciit zicii

zsiizzt, wo sr ciocii sin zo osrülimtsr
Zrzsiisiizt izt?»

«V/siirzclisinIicii wirci sz iiim iu tsusr
zsin!» zsgts /Viin-I.!ng.

Im sltsn Liiins wsrsn ciis ^srits
vsrotliciitst, zo visi l.stsrnsn vor iiirsn
i-isuzsrn suiiuiisngsn, siz fstisntsn in
iiirsr frsxiz gsztorizsn wsrsn. finsz Is-
gsz zciiicicts sin furoosor zsinsn öov
nscii sinsm ciiinszizciisn voictor. Iïr gsk
ii>m ciis vVsizung, nscii sinsm ^uzzciisu
iu iisltsn, vor ciozzsn flsuz ciis wsnig-
ztsn l.stsrnsn iiingsn.

»Iscii Isngsrsm Zuciisn isnci cisr kov
cisz flsuz sinsz ^ritsz, wslciisz nur mit
sinsr l.stsrns vsrzsiisn wsr. «vr. Xo»

ztsnci sn cisr lürs unci cisruntsr in vis-
Isn izlumigsn /norsizungsn, in wsi-
clisn msciiiinizciisn Xünztsn cisr volc-
tor zsinsn unüizsrtrsttliciisn /Vieiztsr
ztsllts. /Viit ciiszsr l.suciits cisr Wizzsn-
zciisit Icsiirts cisr visnsr iu zsinsm
i-isrrn lurüclc.

V/siirsncI cisr Untsrzuciiung cirücicts
cisr furoossr zsins kswuncisrung cism
gslsiirtsn Zolin cisz l-limmslz cisrüizsr
suz, cisk; sr in zsinsr frsxiz iziz jstit nur
sinsn lotsn iu vsrisiciinsn iistis. «VV!s

Isngs üksn 5is ükrigsnz Inrs sritliclis
Xunzt zciion suz?» srlcunciigts sr zicii.
«8sit gsztsrn!» sntwortsts vr. Xo unci

verizsugts zicii tist vor zsinsm fs-
tisntsn. ^sclisrisli» vor, ü^l.
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